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Im Alter von 12 bis 14 Jahren treffen Ju-
gendliche anspruchsvolle, zukunftsbe-
stimmende Entscheidungen für ihren 
professionellen Werdegang. Wie bewäl-
tigen junge Menschen diesen komplexen 
Prozess? Wo holen sie sich Hilfe, mit wel-
chen Ansprüchen werden sie konfrontiert 
und welche Rolle spielen die verschiedenen 
Akteure beruflicher Orientierung und Bil-
dung? Wir haben mit involvierten Perso-
nen und Fachleuten gesprochen.
Text: Roger Portmann  

Heute sitzen sie zum ersten Mal an ihren co-
ronaschutzkonformen Schulbänken, die Ler-
nenden der Klasse 1c der interkantonalen 
Berufsfachschule Gipser in Zürich. Neugier-
de widerspiegelt sich in den Gesichtern der 
durchschnittlich 16-jährigen Jugendlichen. 
Bei einigen von ihnen glaubt man eine gewis-
se Erleichterung zu erkennen: Endlich ist, 
kurz nach Beginn der EFZ-Ausbildung «Gip-
ser(-in) / Trockenbauer(-in)», auch die ers-
te Unterrichtswoche gestartet. Erleichtert 
dürfen sie in einer Hinsicht alle sein, denn 
sie haben den komplexen Prozess der Berufs-
wahl vorerst hinter sich. Wer sich als erwach-
sener Mensch zurückerinnert an diese Jahre 
des Sichkennenlernens, des Ausprobierens, 
Hinterfragens und Entscheidens, vermag zu 
ermessen, wie anspruchsvoll diese Zeit sein 
kann. 

Doch damit wirklich schwer getan haben 
sich die meisten der 20 jungen Männer offen-
bar nicht. Fast alle sind sich sehr sicher, den 
richtigen Beruf gewählt zu haben, nachdem 
sie sich oft noch andere, meist verwandte Be-
rufe überlegt hatten. Die Praxis im Rahmen 
einer Schnupperlehre auszuprobieren war 
zumeist das ausschlaggebende Moment, ge-
ben sie zu Protokoll. Und immer wieder wer-
den familiäre Unterstützung sowie elterliche 
Netzwerke erwähnt, die zur beruflichen Ent-

scheidung und zur Lehrstelle beigetragen 
hätten. Online-Plattformen wie jene der Lehr-
stellenbörse Yousty oder von Wibilea, einem 
Schaffhauser Lehrbetriebsverbund, werden 
auch genannt. Diese Aussagen sind nicht re-
präsentativ, vermitteln aber erste Eindrücke 
aus einer handwerklich orientierten Berufs-
fachschulklasse, die, wie oft in einem solchen 
Beruf, ausschliesslich männlich ist. 

Dario Lenhart aus Flaach (ZH) ist einer der 
Lernenden. Er begann in der ersten Ober-
stufe seine Berufsfindung. Am Anfang stand 
die Auseinandersetzung mit den eigenen In-
teressen und Fähigkeiten. Als sehr hilfreich 
bezeichnet er auch den nächsten Schritt: Er 
schaute sich im Berufsinformationszentrum 
(BIZ) Bilderkarten verschiedener Berufe an 
und sortierte jene aus, die ihn besonders an-
sprachen. Danach absolvierte der junge Wein-
länder verschiedene handwerkliche Schnup-
perlehren. «So habe ich praktisch erfahren, 
was im Beruf gemacht wird, und ich konnte 
entscheiden, ob mir dies gefällt», lobt er de-
ren Vorteile. Auch über die verwandte Tätig-
keit seines Vaters, der als Maler tätig ist, fand 
er seinen Beruf. «Ich merke, dass es mir jeden 
Morgen Spass macht, zur Arbeit zu gehen», 
erklärt Lenhart seine Gewissheit, eine gute 

Berufliche Orientierung:
herausfordernd und  
zukunftsweisend
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Wahl getroffen zu haben. Sein Ausbildner 
Giuseppe Russo, Geschäftsführer der Giovan-
ni Russo AG in Andelfingen, erkennt schnell, 
ob jemand den richtigen Beruf gewählt hat. 
«Wie motiviert und pünktlich jemand zur 
Arbeit kommt und wie seine wöchentlichen 
Lernberichte aussehen, das sind klare An-
haltspunkte», hält er im Gespräch fest.

Mehrere Schnupperlehren in ganz verschie-
denen Branchen absolvierte auch Lea Wig-
ger aus Hasle (LU). «Ich habe mich lange ge-
fragt: Was will ich denn eigentlich genau?» 
So formuliert die angehende Fachfrau Ge-
sundheit diesen wichtigen Punkt der Selbst-
findung. Dank der Schnuppertage kam sie, 
wie es als Glücksfall oft passiert, nicht nur 
zu ihrem Beruf, sondern auch zu ihrer Lehr-
stelle und lernte während einiger Tage dann 
ihren zukünftigen Ausbildungsort im Ber-
ner Emmental noch besser kennen (siehe 
Portrait S. 12/13). Nicht nur Fachliches und 
Praktisches zu sondieren, sondern auch die 
Begegnung mit dem Team und das gegensei-
tige Kennenlernen spielen beim Schnuppern 
eine Rolle. «Die Bezugsperson der Lernen-
den in der Schnupperlehre begleitet sie in 
unserem Betrieb konstant durch die gesamte 
Grundbildung», erklärt Russo die Wichtigkeit 
des persönlichen Kontaktes. Sein Lernender 
Lenhart pflichtet dem bei: Den Betrieb, das 
Team und den Umgang miteinander zu erkun-
den, dies seien für ihn wichtige Aspekte der 
Schnupperlehre gewesen.

In der bildungssoziologischen Fachliteratur 
liest man vom «Möglichkeitsspielraum», der 
den Jugendlichen bei ihrer beruflichen Orien-
tierung zur Verfügung stehe. Damit sind die 
Wahlalternativen gemeint, die sich jungen 
Menschen realistischerweise anbieten. Sie 
hängen ab von den Jugendlichen selbst, von 
ihrer Bildung, ihren Fähigkeiten und ihrer 
sozialen Herkunft, aber auch von den Selek-
tionsweisen der Schulen und Betriebe sowie 
von der Ökonomie und den arbeitsmarktli-
chen Bedingungen. Regula Bel Kadhi sieht 
für Jugendliche viele Wege, diesen Möglich-
keitspielraum auszuloten. Sie ist beim Elek-
trizitätswerk der Stadt Zürich (EWZ) für die 
gesamte Berufsbildung und damit rund 48 
Lernende zuständig. Aus ihrer Sicht sind in 
erster Linie das private Umfeld (Eltern, Kol-
leginnen, Verwandte) und digitale Medien 
wichtig. «Bei den Berufsorientierungslektio-
nen in den Schulen dagegen kommt es gemäss 
unserer Erfahrung sehr auf das Schulhaus 
und die Lehrpersonen an», sagt Bel Kadhi. Die 
BIZ als weiterer Akteur böten mit dem Lehr-
stellennachweis online gute Informationen 
über Lehrberufe und offene Lehrstellen. «Die 
BIZ helfen, die Fähigkeiten der Jugendlichen 
in Einklang zu bringen mit ihren Ideen, was 
sie beruflich machen möchten», ergänzt Bel 
Kadhi. 

Auch Daniel Meier von der Elektro- und IT-
Firma Melcom AG in Wallisellen (ZH) ist seit 
vielen Jahren zuständig für die Betreuung 
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von Lernenden. Er betont wiederum die Be-
deutung der Schnupperlehre und unterschei-
det zwischen Interessierten der 2. Oberstufe 
und jenen der 3. Oberstufe: «Die Jüngeren 
möchten einfach den Beruf einmal kennen-
lernen, die Älteren suchen eine konkrete 
Lehrstelle», präzisiert er, und entsprechend 
unterschiedlich seien auch die Anforderun-
gen und Erwartungen an die Lernenden. Kri-
tisch betrachtet er kommerzielle Eignungs-
tests wie «MultiCheck» und «BasicCheck». 
Wie viele andere Bildungsfachleute bemän-
gelt er deren hohe Kosten für die Lernenden 
und die oft spärliche Aussagekraft der Aus-
wertungen. Eigene Testverfahren und Beob-
achtungen seien aufschlussreicher, weiss er. 
Aus betrieblicher Sicht bedauert Meier, dass 
sich der erste Schnupperzyklus zeitlich über-
schneide mit dem Rekrutierungsprozess der 
älteren Schülerinnen und Schüler. «Eine bes-
sere Koordination würde es uns ermöglichen, 
mehr Schnupperlernende aufzunehmen», 
erklärt er. Abgesehen davon erhält, wer sich 
in den Lehrbetrieben umhört, den Eindruck, 
dass die Zusammenarbeit von Gewerbe und 
Schulen insgesamt ganz gut klappt. 

«Mit Lehrpersonen und Schulleitungen or-
ganisieren wir immer wieder berufsprakti-
sche Informationstage in den Klassen, wobei 
wir Wert darauf legen, dass wir auch junge 
Frauen für handwerkliche und technische 
Berufe gewinnen können», erläutert Regula 
Bel Kadhi. Je nach Schule sei dies allerdings 
Knochenarbeit, ergänzt die Berufsbildnerin. 
Auch Daniel Meier beurteilt die Zusammen-
arbeit von Gemeinde zu Gemeinde unter-
schiedlich. In Wallisellen funktioniere es 
über den Gewerbeverein sehr gut, ebenso in 
weiteren umliegenden Ortschaften, aber es 
hänge sehr von Schulen und Lehrpersonen 
ab, so Meier. Und was wünschen sich die aus-
bildenden Betriebe von der Schule? «Eine ein-
heitlichere Beurteilung von Leistungen und 
Verhalten der Lernenden würde uns vieles 
vereinfachen», ist Meier überzeugt. Oft sei-
en Zeugnisse nicht vergleichbar, sondern sie 
differierten zwischen Gemeinden oder gar 
Schulhäusern und es gebe Diskrepanzen zwi-
schen den Zeugnissen und den tatsächlichen 
Leistungen oder Verhaltensweisen der Bewer-
benden. Giuseppe Russo bemängelt, dass das 
Handwerk in den Schulen ein Schattendasein 
friste. «Die schulischen Kompetenzen werden 
oft überbewertet und das handwerkliche Ge-

schick vernachlässigt», begründet er seinen 
Wunsch, dass man praktische Fertigkeiten 
fördern und auf das Handwerk prominenter 
hinweisen sollte.

An den Schulen hat der Lehrplan 21 mit dem 
neuen Modul «berufliche Orientierung» Ver-
änderungen gebracht (siehe Infobox S. 8). 
Eine Evaluation der Berufswahlvorbereitung 
an den Sekundarschulen des Kantons Zürich 
im Jahr 2017 hatte ergeben, dass deren Qua-
lität von den verschiedenen Anspruchsgrup-
pen insgesamt als gut eingestuft werde, dass 
es jedoch Unterschiede in der Umsetzung 
innerhalb der Schule gebe oder die Koordi-
nation manchmal fehle. Weniger inhaltlich, 
sondern vor allem organisatorisch sei nun 
einiges anders, sagt Martin Grab, Dozent an 
der PH Zürich. Noch immer finde bereits in 
der 4. bis 6. Klasse unter Miteinbezug der El-
tern eine Vorstufe des Berufswahlprozesses 
statt. Im 2. Sekundarjahr beginne die inten-
sivere Auseinandersetzung mit der beruf-
lichen Orientierung, im Kanton Zürich gebe 
es seit diesem Jahr eine Wochenlektion dazu, 
die Lernenden absolvierten den sogenannten 
Stellwerktest und nähmen mit der Lehrper-
son eine individuelle Standortbestimmung 
vor. Lehrstellensuche, Bewerbungsschrei-
ben und Fitmachen für Bewerbungsgesprä-
che sind weitere Stichworte, die Grab nennt. 
Dabei werde mit bewährten Lehrmitteln ge-
arbeitet. «Angehende Lehrpersonen, die jetzt 
ausgebildet werden, absolvieren an der PH 
Zürich ein entsprechendes Modul und beste-
hende Lehrpersonen holen sich diese Qualifi-
kationen auf anderen Wegen», so Grab.
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Für Remo Akermann beginnt in St. Gallen die beruf-
liche Orientierung seiner Mädchenklassen in der 1. 
Oberstufe jeweils im Herbst mit dem Nationalen Zu-
kunftstag. Dabei begleiten die Schülerinnen ihre 
Eltern bei der Arbeit und lernen die Berufswelt ken-
nen. Danach arbeitet Akermann mit dem Lehrmittel 
«Berufswahltagebuch», die Schülerinnen setzen sich 
mit ihren Stärken und Schwächen auseinander und 
erhalten Gelegenheit für Schnupperlehren, wobei die 
Eltern früh einbezogen werden. «Lernende, die eini-
ge Monate später die Gymi-Aufnahmeprüfung absol-
vieren werden, müssen nicht unbedingt schnuppern 
gehen, in den Berufswahllektionen beschäftigen sie 
sich auch mit ihrem eigenen, akademischen Weg», 
erläutert der Sekundarlehrer. Die schulische Vernet-
zung mit den Lehrbetrieben funktioniere gut, würdigt 
Akermann die Zusammenarbeit mit den Wirtschafts-
verbänden. Auch mit dem BIZ kooperiere man eng, so 
komme etwa die zuständige Berufsberaterin regel-
mässig ins Schulhaus für persönliche Gespräche mit 

den Lernenden. Der Teamleiter der Berufs- und Lauf-
bahnberatung St. Gallen, Michael Messerli, erklärt 
den doppelten Nutzen solcher Gespräche vor Ort: 
«Für die Jugendlichen sind sie eine niederschwellige, 
vertrauensvolle Begleitung ohne schulischen Druck 
und für die Lehrpersonen können Sie eine Entlastung 
sein.» Informationsveranstaltungen in den Klassen, 
Elternabende und weitere massgeschneiderte Pro-
gramme ergänzten die positive Zusammenarbeit des 
BIZ mit den Schulen, so Messerli.  

Für Jugendliche, die sich schwertun mit der Berufs-
wahl, halten die Berufsberatungen unterstützende 
Angebote im Bereich Coaching und Begleitung bereit. 
Dem gleichen Zweck dienen regionale Programme wie 
FITNA im Sarganserland oder schweizweite Projekte 
wie LIFT, das von Teilnehmenden als attraktiver Ein-
stieg in die Berufspraxis gelobt wird. Einen neueren 
sozialpädagogischen Ansatz bringt Akermann ins 
Spiel: Ehemalige Lernende kommen in die Klasse und 
schildern in Kleingruppen ihren beruflichen Werde-
gang. In diesem Setting der «Peer-Education» erfol-
gen Erfahrungsaustausch und Motivation auf glei-
cher Augenhöhe. Darauf basiert auch «ROCK YOUR 
LIFE!». Das in Deutschland entwickelte Mentoring-
Programm wird seit 2013 in der Schweiz angeboten 
und mittlerweile an acht Schweizer Standorten umge-
setzt. Dabei begleiten Mentorierende, angeleitet von 
jungen Führungspersonen an den jeweiligen Stand-
orten, ihre jüngeren «Mentees» eineinhalb Jahre 
lang durch den Prozess der Berufsfindung. Zur Ziel-
gruppe gehört, wer vom Umfeld wenig Unterstützung 
erhält oder sprachliche Schwierigkeiten hat. Daher 
bezeichnet Bianca Walther ihre Tätigkeit als Beitrag 
zur Chancengleichheit. Die Studentin der Universität 
Fribourg ist seit vier Jahren ehrenamtliche Mentorin. 
«ROCK YOUR LIFE!» stelle sich in den Schulen vor, so 
fänden die Jugendlichen zu ihnen. Walther sieht es 
als grossen Vorteil, dass der Altersunterschied der 
jährlich rund 120 Mentoring-Paare relativ gering sei. 
«Es geht nicht nur um Berufswahl und individuelle 
Potenziale, sondern auch um persönliche Weiterent-
wicklung auf der Grundlage von Offenheit und Gleich-
wertigkeit», beschreibt Walther ihre Erfahrungen mit 
diesem «Peer-to-Peer»-Konzept.

Lernen an Rollenmodellen und mittels Mentoring, 
damit rennt man bei der  Erziehungswissenschaf-
terin Margrit Stamm offene Türen ein. Mit «ROCK 
YOUR LIFE!» oder dem Ambassadorenprogramm der 
Berufsmeisterschaften «SwissSkills» könne die Be-
rufsbildung ihr Image verbessern, zeigt sich Stamm 
überzeugt. Die Zugangswege zur Berufsbildung seien 
verschlungener als zum Gymnasium. Sie wolle nicht 
das eine gegen das andere ausspielen. «Doch viele 
Eltern, die der wichtigste Faktor bei der Berufsent-
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scheidung sind, wissen kaum um die Durch-
lässigkeit unseres Bildungssystems und die 
Möglichkeiten der höheren Berufsbildung», 
erklärt sie. Dies könne man mit Vorbildern 
und Wegbereiterinnen ändern. Auch die Ge-
schlechtersegregation der Berufe gehe man 
am besten über die Familie an, denn solche 
Prägungen geschähen hauptsächlich über die 
Eltern. Ausserdem plädiert die Professorin 
für eine Förderung der «praktischen Intel-
ligenz» von praktisch leistungsstarken und 
talentierten jungen Menschen. Um solche Po-
tenziale, gerade auch von Migrantinnen und 
Migranten, zu erkennen, müsse man wegkom-
men vom Defizitblick und vom Überschätzen 
der Schulnoten. Die so zu entdeckenden Bega-

bungen könne man systematisch zur Könner-
schaft aufbauen, ist Stamm überzeugt. 

In Gesprächen mit Bildungsfachleuten ist die 
Rede von überfürsorglichen Eltern und über-
behüteten Jugendlichen, denen man mehr 
zutrauen solle. Gleichzeitig nehmen nach 
der obligatorischen Schule 20 % eines Jahr-
ganges ein Brückenangebot in Anspruch und 
sind angehende Gymnasiasten oft froh, die 
Berufsentscheidung aufgeschoben zu haben. 
Kommt die Berufswahl also schlicht zum fal-
schen Zeitpunkt? Lynn Fehlbaum vom Jacobs 
Center for Productive Youth Development der 
Universität Zürich gibt eine differenzierte 
Antwort. Im Jugendalter befinde sich das Ge-

Lehrplan 21 und berufliche Orientierung an Schulen
Mit dem fächerübergreifenden Modul «berufliche 
Orientierung» regelt der Lehrplan 21 die bisher 
verschiedenen schulischen Berufswahllektionen 
für alle deutschsprachigen Kantone verbindlich. 
Im Schnitt eine Lektion pro Woche, findet dies im 
3. Zyklus statt, also in den 1.–3. Klassen der Sekun-
darstufe (Oberstufe). Allerdings gibt es kantonale 
Varianten. Der Kanton Luzern etwa integriert die 
Lektionen ins Fach «Lebenskunde». Teils wird in 
der ersten Oberstufe mit der beruflichen Orientie-
rung begonnen, teils setzt sie offiziell in der zwei-
ten Oberstufe ein. Identisch sind in allen Kantonen 
die formulierten Ziele: Die Jugendlichen erarbeiten 
die Voraussetzungen für die Wahl ihres zukünftigen 

Bildungs- und Berufszieles. Dabei solle der Unter-
richt «die Gleichwertigkeit der beruflichen und rein 
schulischen Bildung und die Durchlässigkeit des ge-
samten Bildungssystems» vermitteln. Die Bildungs- 
und Berufswahl wird definiert als «komplexer Pro-
zess, in dem die bestmöglich realisierbare Lösung 
zwischen dem individuellen Interessens- und Fä-
higkeitsprofil der Jugendlichen und dem Angebots- 
und Anforderungsprofil der Bildungs-, Berufs- und 
Arbeitswelt» angestrebt werde. Der Lehrplan 21 
wird seit 2015 regional gestaffelt eingeführt. Als 
letzter Kanton schliesst der Aargau bis 2023 diesen 
Prozess ab.
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hirn mitten im Reifungsprozess und werde 
konstant weiterentwickelt. Dabei spiele un-
ter anderem die Entstehung von grundlegen-
den Fähigkeiten zur Emotionsregulation und 
die Identitätsfindung eine grosse Rolle, er-
klärt die Neurowissenschafterin. Die Jugend-
lichen begännen, ihre eigene, unabhängige 
Identität zu bilden, sich von den Eltern ab-
zunabeln, und liessen sich von ihren «Peers», 
wie Klassenkameraden oder Freunde, stark 
beeinflussen. Sie neigten ausserdem dazu, 
eher risikoreiche Entscheidungen zu treffen, 
da Hirnbereiche, die bei Entscheidungspro-
zessen eine Rolle spielen, noch in Entwick-
lung seien. «Die Jugendlichen werden so mit 
vielen unterschiedlichen Herausforderungen 
konfrontiert», fasst Fehlbaum zusammen. 
Dazu komme, dass die Entwicklungsstadien 
von Jugendlichen in dem Alter individuell 
verschieden seien. Dies widerspiegle sich 
auch in der Fähigkeit, Entscheidungen zu 
treffen. «In dieser Zeit von grossen Verände-
rungen und eigener Identitätsbildung bereits 
eine so wichtige, zukunftsbestimmende und 
fordernde Entscheidung wie die Berufswahl 
zu treffen, darf kritisch diskutiert werden», 
so Fehlbaum. Daher findet sie, dass etwas 
mehr Zeit oder auch mehr Flexibilität hin-
sichtlich des Werdegangs (z. B. eine spätere 
Möglichkeit zur Änderung des Bildungswe-
ges) wünschenswert sei.

Die Lernenden der Klasse 1c stehen am An-
fang ihres Werdegangs. Sie sind zurück im 
Klassenzimmer, eineinhalb Monate nach ih-
rer ersten Berufsschulwoche. Einer hat die 
Lehre abgebrochen. Es war der falsche Beruf. 
Die 19 anwesenden jungen Männer hingegen 
fühlen sich bestätigt in ihrer Wahl. Die Aus-
bildung sei abwechslungsreich, das Anpacken 
und Ausprobieren mache Spass und die Tage 
vergingen schnell, erzählen die angehenden 
Berufsleute. Sie schätzen die neue Selbst-
ständigkeit und das ihnen entgegengebrach-
te Vertrauen. Praktisch kompetent zu werden 
und Neues zu lernen, darauf freuen sie sich 
in der nächsten Zukunft und vermitteln den 
Eindruck einer gelungenen Berufsentschei-
dung.
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Dr. Anja C. Wagner beschäftigt sich mit  
globaler Transformation im digitalen Wandel. 
Sie gilt als kreative Trendsetterin und bezeich-
net sich selbst als Bildungsquerulantin. Inhalt-
lich beschäftigt sich die Autorin mit Bildungs-
politik, Arbeitsorganisation und unserer Zukunft 
in einer vernetzten Gesellschaft. Sie hält regel-
mässig Vorträge und Workshops, übernimmt 
Lehraufträge und Online-Moderationen und 
pflegt den vielbeachteten Videokanal AnjaTime.

Transformation  
statt Tradition im  
Bildungsbereich

Für die neuen Arbeitsanforderungen quali-
fizieren die im tradierten Bildungssystem 
erworbenen Abschlüsse und Zertifikate 
nicht. Was denn sonst? Anja C. Wagner 
heisst Sie willkommen in der disruptiven 
Realität.

Arbeit strukturiert unsere Gesellschaft und 
prägt uns selbst. Wir werden aus-, fort- und 
weitergebildet, damit wir in unserem Beruf 
bestehen, den eigenen Unterhalt verdienen 
und für eine Familie sorgen können. So war 
das jedenfalls, bevor die digitale Transforma-
tion einsetzte. Nun fallen Jobs weg und damit 
auch gleich ganze Berufe und Lebenskonzep-
te. Heisst auch: Weg mit den alten Zertifi-
katen, Qualifikation für die neuen Jobs geht 
anders. Anja C. Wagner macht uns Mut für 
Veränderung.

Anja C. Wagner

Berufen statt zertifiziert
Neues Lernen, neue Chancen

1. Auflage 2021 | ca. 200 Seiten |  
13,5 × 20 cm, Broschur | 
978-3-0355-1868-9 | ca. CHF 23.–

p Auch erhältlich als E-Book 
p Erscheint im April 2021
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Ulla Klingovsky (Hrsg.),  
Martin Schmid

Validieren und anerkennen
Informell erworbene Kompetenzen 
sichtbar machen – eine Auslegeordnung 
für die Schweiz

1. Auflage 2018 | 240 Seiten |  
ISBN 978-3-0355-0842-0 | CHF 38.–

Beat Döbeli Honegger

Mehr als 0 und 1
Schule in einer digitalisierten Welt

2. Auflage 2017 | 192 Seiten |  
ISBN 978-3-0355-0927-4 | CHF 29.–

Julia Egbers, Armin Himmelrath 
(Hrsg.)

Das Schuljahr nach Corona
Was sich nun ändern muss

1. Auflage 2020 | 192 Seiten |  
ISBN 978-3-0355-1865-8 | CHF 25.–
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Frau Wagner, sind Sie zertifiziert oder berufen?
Beides. Zunächst berufen, dann zertifiziert. Im Zuge 
meiner relativ späten Dissertation konnte ich meine 
beruflichen Erfahrungen im Digitalsektor mit meinen 
vorherigen Studien kritisch-reflexiv zusammenfüh-
ren. Bildungsquerulantin war ich zwar schon vorher, 
weil es mir immer um die Menschen ging. Aber nach 
der Promotion konnte ich noch fundierter auftreten. 
Hätte man diesen Lernprozess auch anders angehen 
können? Sicherlich. Wenn man weiss, wie das funktio-
niert. 

Sie widmen Ihr Buch den Disruptierten – wer ist das?
Die Disruptierten sind diejenigen, die durch den sich 
vollziehenden radikalen Wandel der digitalen Trans-
formation ihren bisherigen selbstverständlichen 
Status entweder bereits verloren haben oder ihn ver-
lieren werden. Es ist ein typisches Phänomen der 
Arbeitsplatzstudien, dass zwar die Mehrheit davon 
ausgeht, mehr als die Hälfte aller Jobs könnten durch 
die Maschinen wegfallen. Nur glauben mehr als 80 
Prozent der Menschen, ihr eigener Job sei davon nicht 
betroffen. Sie sind also nicht darauf vorbereitet.

Digitale Transformation, Innovation, Disruption …  
Inwiefern beeinflussen diese Prozesse unser Arbeits-
leben?
Das kommt darauf an, ob Sie der neuen Mittelklasse 
mit ihrem «Growth Mindset» angehören, die es ge-
wohnt ist, sich mittels digitaler Technologien immer 
wieder in neuen Konstellationen zu bewegen, neu zu 
lernen und an der Entwicklung kultureller Innovatio-
nen mitwirken zu können. Oder ob Sie dank unseres 
bisherigen Bildungssystems und kulturellen Digital-
staus eher im «Fixed Mindset» gefangen sind. Das ist 
allerdings weniger ein individuelles Problem als viel-
mehr ein gesamtgesellschaftliches. Man muss digitale 
Kultur vorleben. Auf allen Ebenen. 

… und die Bildung?
Siehe oben. Bildung muss sich stärker als kulturelle 
Bildung begreifen und diese selbstverständlich vor-
leben, und weniger als Wissensvermittlungsinstanz 
für andere, die am Schluss dieses alte Wissen abprüft.

Was wünschen Sie dem 12-jährigen Schulkind?
Eine Umgebung, die ihm nahebringt, dass jedes Kind 
gewisse Potenziale hat, die es erfolgreich ausformen 
kann, um die Gesellschaft von morgen sinnvoll mitge-
stalten zu können.

Fünf Fragen an Frau Dr. Anja C. Wagner
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Lea und Jonas haben sich entschieden. Sie 
hat im vergangenen Sommer eine Berufs-
lehre als Fachfrau Gesundheit begonnen. 
Er besucht seither das Gymnasium. Der 
hep Verlag hat mit den beiden über ihre 
Entscheidungsfindung und ihre Erfahrun-
gen während der beruflichen Orientierung 
gesprochen.
Text: Alexander Röösli

Als die berufliche Zukunft in der Sekundar-
schule zum Thema wurde, nahm es Lea zu-
nächst gelassen: «Am Anfang ist mir das 
leichtgefallen. Man macht einfach und pro-
biert verschiedene Dinge aus.» An ihrer Schu-
le waren drei Schnuppertage bereits in der 
ersten Oberstufe obligatorisch. Zu Beginn 
der zweiten Oberstufe wurde im Fach «Le-
benskunde» die berufliche Zukunft konkret 
besprochen: «Wir haben Aufgaben gelöst, um 
unsere eigenen Interessen, die Stärken und 
Schwächen herauszufinden und dazu passen-
de Berufe gesucht.» Von da an wurde die Be-
rufswahl für Lea konkreter.

Jonas machte sich seit der 7. Klasse Gedanken 
zur Berufswahl. Eine Schnupperlehre hatte er 
aber erst ein Jahr später vereinbart. «Wegen 
Corona fiel das leider ins Wasser.» Nachdem 
zuerst Berufe wie Informatiker oder Media-
matiker ganz oben auf Jonas’ Liste gestanden 
hatten, veränderten sich seine Interessen 
im Schulfach «Berufliche Orientierung». Jo-
nas begann sich stärker für Menschen, Psy-
chologie und soziale Themen zu begeistern. 
Über das Internet, das Berufsinformations-
zentrum (BIZ) und Bekannte informierte er 
sich über Lehrstellen im sozialen Bereich, 
zum Beispiel als Fachmann Betreuung. Eine 
Schnupperlehre absolvierte Jonas letztlich 
jedoch nie. 

Ganz im Gegensatz zu Lea: «Ich habe in Spi-
tälern, Alters- und Pflegeheimen und in Heil-
pädagogischen Zentren als Fachfrau Gesund-
heit (FaGe) und Fachfrau Betreuung (FaBe) 

geschnuppert. Ausserdem war ich in verschiedenen Betrie-
ben als Floristin.» In der zweiten Oberstufe waren wieder fünf 
Schnuppertage obligatorisch und weitere erwünscht. Darü-
ber hinaus organisierten die Lehrpersonen Ausflüge an die 
Zentralschweizerische Bildungsmesse ZEBI und an die Swiss 
Skills sowie gemeinsam mit lokalen Gewerbebetrieben einen 
Lehrstellenparcours und einen Tag zur Vorbereitung auf Be-
werbungsgespräche. 

Im Rückblick hat auch Jonas den Eindruck: «Der Fokus ist 
mehr auf Lehrstellen gerichtet worden.» Diesbezüglich hat er 
auch Druck von der Schule verspürt: «Es wurde gesagt ‹Ent-
scheidet euch bald für eine Lehrstelle, die zu euch passt›  oder 
‹Ihr müsst langsam wissen, was ihr wollt›. Ich wusste aber 
lange Zeit wirklich gar nicht, was ich wollte. Da war ich schon 
gestresst.» Jonas entschloss sich gegen eine Lehre und fürs 
Gymnasium: «Bei einer Lehrstelle hatte ich das Gefühl, dass 
es mir richtig gut gefallen muss. Das Gymnasium ist noch 
mehr Allgemeinbildung, und da ist es auch nicht schlimm, 
wenn einem nicht alles gefällt.» Nach dieser Entscheidung ist 
der Druck von Jonas abgefallen. 

«Was will ich  
eigentlich genau?»
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Jonas lebt mit seinem älteren Bruder  
und seinen Eltern im Breitenrain in Bern. 

Der 15-jährige ist im vergangenen 
August von der Sekundarschule ans 

Gymnasium Neufeld gewechselt. Als 
Schwerpunktfach hat er Philosophie/Pä-

dagogik/Psychologie gewählt.

Die 15-jährige Lea ist mit vier Geschwistern  
auf einem Bauernhof in Hasle LU aufgewachsen.  
Nach dem Abschluss der Sekundarschule hat sie  
letzten Sommer eine Berufslehre als Fachfrau 
Gesundheit im Wohn- und Pflegeheim der Stiftung 
Lebensart in Bärau begonnen. 

Berufswahlstress kennt auch Lea. Sie erin-
nert sich daran, wie sie in der Zeit der Ent-
scheidung von vielen Unsicherheiten geplagt 
war: «Ich habe mich lange gefragt: Was will 
ich eigentlich genau? Was, wenn mir der Be-
ruf doch nicht gefällt? Was, wenn ich die 
Lehrstelle nicht erhalte?» Als die ersten Mit-
schülerinnen und Mitschüler ihre Lehrstel-
lenzusagen erhielten, stieg die Anspannung 
weiter an. Erst als Lea vor den Herbstferien 
der dritten Oberstufe endlich die Zusage für 
eine Lehrstelle als FaGe erhalten hatte, war 

sie erleichtert. Trotzdem absolvierte sie noch-
mals einige Schnuppertage in ihrem zukünf-
tigen Lehrbetrieb. «Nachher wusste ich defi-
nitiv, dass hier der richtige Ort für mich ist.»

Lea und Jonas sind mit ihren Entscheidungen 
an den richtigen Ort gelangt. Der Weg dorthin 
war für beide begleitet von Druck, Unsicher-
heiten und Stress. Gefragt nach einem Tipp 
für den Berufswahlprozess empfehlen beide 
nach kurzem Nachdenken: «Das Wichtigste 
ist, einfach Ruhe zu bewahren – es findet sich 
am Ende immer eine Lösung.»
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Der Folgeband zu  
«Einfach gut unterrichten». 
Genauso gut. Genauso einfach.

Wie können Schülerinnen und Schüler in 
ihrem Lernen unterstützt werden? Wie 
kann sinnvolles, lustvolles und kreatives 
Lernen gefördert werden? Anregungen 
und Tipps finden Sie im Buch «Einfach gut 
lernen».

Kindern und Jugendlichen soll es gelingen, 
ihr Lernen erfolgreich zu gestalten, sich beim 
Lernen wohl und sicher zu fühlen und selbst 
die Verantwortung für ihre schulische Ent-
wicklung zu übernehmen. 

Wie bereits im Buch «Einfach gut unter-
richten» finden angehende und erfahrene 
Lehrpersonen Anregungen, Praxistipps und 
knappe theoriegestützte Analysen. Und in-
teressierte Eltern finden Hinweise, wie sie 
ihre Kinder beim Lernen begleiten können. 
Speziell berücksichtigt werden zudem Verän-
derungen, die sich durch die Digitalisierung 
ergeben haben.

Mit Statements und Lerntipps von bekann-
ten Persönlichkeiten.

Hans Berner, Rudolf Isler, Wiltrud Weidinger

Einfach gut lernen
1. Auflage 2021 | ca. 180 Seiten | 
ISBN 978-3-0355-1888-7 | ca. CHF 39.–

p Auch erhältlich als E-Book 
p Erscheint im Mai 2021

neu

Hans Berner, Rudolf Isler, Wiltrud Weidinger

Einfach gut unterrichten 
ISBN 978-3-0355-1348-6 | CHF 39.–

p Auch erhältlich als E-Book

Englische Ausgabe:

Simply good teaching
ISBN 978-3-0355-0902-1 | CHF 39.– 

p Auch erhältlich als E-Book
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Der Folgeband zu  
«Einfach gut unterrichten». 
Genauso gut. Genauso einfach.

«Lernen bedeutet für mich,  
sich weiterzuentwickeln und ein 
besserer Mensch zu werden»

«Lernen bedeutet für mich  
Verlangsamung, Wiederholung, 
Schürfwunde, Begreifen, Glück»

«Mein bisher geheimer Lern-
trick: Tu es für dich selbst und 
nicht für andere»

«Lernen bedeutet für mich  
Anstrengung, die sich in jedem 
Fall lohnt und ein Prozess, der 
nie abgeschlossen ist»

Nicola Spirig, 
Triathletin und Juristin

Stefan Eicher, 
Musiker und Chansonnier

Lisa Christ, 
Poetin und Autorin 

Pedro Lenz, 
Schriftsteller, Dichter, Kolumnist 
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1 Was ist  
Philosophie?

«Es gibt keine gefährlichen  

Gedanken. Das Denken selbst  

ist gefährlich.» 

(Hannah Arendt) 

1.1 Vom Mythos zum Logos 

4

1.2 Philosophie und Wissenschaft 
12

1.3 Philosophie und die Suche nach Wahrheit 
17

1.4 Vernunft und Argument 

26

1.5 Philosophie als radikales Hinterfragen 
35

1.6 Wozu philosophieren? 

38

16

Dieses Lehrmittel wurde speziell für den Philo-
sophieunterricht an Schweizer Gymnasien ent-
wickelt. Es ist kompetenzorientiert, vielfältig und 
aktuell.

Das Buch bietet eine umfassende Einführung in die 
Philosophie und kann sowohl im Unterricht als auch im 
Selbststudium eingesetzt werden. Anhand von zahlrei-
chen Textauszügen klassischer und zeitgenössischer 
Philosophinnen und Philosophen werden kompetenz-
orientierte Aufgaben gestellt. Über das ganze Buch ver-
teilt finden sich methodische Anleitungen, die dabei 
helfen, die Aufgaben zu bearbeiten, sowie interessante 
biografische Informationen zu einflussreichen Philo-
sophinnen und Philosophen aus den unterschiedlichs-
ten Kulturkreisen. In den sogenannten «Vertiefungen» 
kann eine noch intensivere Auseinandersetzung mit 
einer bestimmten Thematik stattfinden. 

Das erste kompetenzori- 
entierte Philosophie-Lehr-
mittel fürs Gymnasium

Jonas Pfister, Peter Zimmermann (Hrsg.)

Philosophie 
Eine Einführung fürs Gymnasium

1. Auflage 2021 | ca. 350 Seiten, 19,5 × 27 cm 
Broschur | ISBN 978-3-0355-1617-3 | CHF 53.–

p Erscheint im April 2021

neu

Auch erhältlich als
eLehrmittel
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«Wer bin ich?» Auf diese Frage hält die Welt tau-
send und eine Antwort parat. Beantworten können 
wir sie letzten Endes nur wir selbst. Unser Psycho-
logie-Lehrmittel kann jedoch ein paar wertvolle 
Denkanstösse geben.

Dieses Lehrmittel für den Psychologie-Unterricht an 
Gymnasien und Fachmittelschulen taucht in verschie-
dene Teilgebiete der Psychologie ein. Thematisiert 
werden psychologische Grundfunktionen wie Emotio-
nen, Denkprozesse und Wahrnehmung sowie komple-
xere Themen wie Persönlichkeit, Kommunikation, So-
zialpsychologie bis hin zur Klinischen Psychologie. Es 
werden theoretische Grundlagen skizziert und Fenster 
zur Vielfalt unserer Psyche geöffnet. 

Das Buch entstand auf dem Hintergrund des Resonanz-
konzepts – denn was berührt, bleibt länger haften. Die 
Leserin und der Leser werden daher immer wieder zu 
einem Selbstbezug, zur Reflexion und zum Kreieren 
eigener Erfahrungen eingeladen, denn die Anwendung 
von psychologischem Wissen und Knowhow ist eine 
Kunst für sich.

Psychologie  
für die Sekundar- 
stufe II

Yves Hänggi, Benjamin von Allmen,  
Felicitas Fanger, Armin Schmidt

Psychologie
Menschen verstehen 

1. Auflage 2021 | ca. 330 Seiten,19,5 × 27 cm 
Broschur | ISBN 978-3-0355-1877-1 | CHF 53.–

p Erscheint im April 2021

neu

Yves Hänggi, Benjamin von Allmen,  
Beat Bertschy, Felicitas Fanger,  
Armin Schmidt

Pädagogik
Menschen bilden

ISBN 978-3-0355-1943-3

p Erscheint voraussichtlich im Frühjahr 2022

Auch erhältlich als
eLehrmittel
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1 . 1 |  DER WEG IN DEN GLOB A LEN KRIEG  

Der «grosse Krieg»
Neue DimensionenDer Erste Weltkrieg (1914 – 1918) war der erste Kon-

flikt in der Geschichte der Menschheit, der alle Welt-
gegenden direkt oder indirekt erfasst hat. U-Boote 
und Schlachtschiffe gelangten bis in die entlegensten 
Winkel der Ozeane. Flugzeuge machten den Luftraum 
erstmals zum Schlachtfeld der dritten Dimension. Die 
industrielle Waffenproduktion erlaubt es den Armeen, 
weite Landstriche zu verwüsten. Das Bild des Kriegs ge-
prägt haben vor allem die Schlachtfelder und Graben-
kriege in Frankreich und Belgien. Gekämpft wurde aber 
auch in den schneebedeckten Alpen in Tirol, in Wäl-
dern und Sümpfen Polens und Russlands, in den Wüsten 
des Nahen Ostens, in den afrikanischen Kolonien, im 
Atlantik und im Pazifik.

Überall da, wo die Front verlief, gab es unter den Sol-
daten und in der lokalen Bevölkerung abertausende von 
Toten und Verletzten. Die Zerstörungskraft der moder-
nen Maschinengewehre, Artilleriekanonen und Flieger-
bomben bestimmte den Charakter dieses Krieges. Diese 
Waffen waren bewusst nicht präzise, sie sollten mög-
lichst viele Menschen treffen. Schon während des Krieges war im englischsprachi-

gen Raum die Rede vom «Great War», in Frankreich von 
der «Grande Guerre», dem grossen Krieg. Diese Bezeich-
nung widerspiegelt das Ausmass der Zerstörung im 
Verhältnis zu früheren Kriegen. Dass mit dem Zweiten 
Weltkrieg nur zwei Jahrzehnte später ein noch weitaus 
verheerenderer Krieg toben würde und das 20. Jahrhun-
dert damit endgültig zum «gewalttätigsten» Zeitalter 
der Geschichte wurde, konnten die Menschen damals 
nicht ahnen.

1.1 Der Weg in den  globalen Krieg

A1 Die Sicht von britischen Soldaten kurz vor einem Angriff im Stellungskrieg an der Westfront, Schlacht an der Somme, 1916.

18

Was bisher geschah …

Das praxisnahe und attraktive Geschichtsbuch 
für die Sekundarstufe II zeigt, was in den vergan-
genen 110 Jahren passiert ist, und setzt sich mit 
den jeweils wichtigen und immer noch aktuellen 
Zeitfragen auseinander.

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten sich den 
Überblick über das 20. Jahrhundert, erforschen Bil-
der, Plakate und Texte und erkunden die grossen Zu-
sammenhänge: zwischen der Schweiz und der Welt, 
zwischen Politik und Gesellschaft, zwischen Demo-
kratie und Diktatur, zwischen Krieg und Frieden, zwi-
schen Vergangenheit und Zukunft.

Weil es in der Geschichte auch immer um einzelne 
Menschen geht, enthält dieses Buch beispielhafte 
Lebensgeschichten, eindrückliche Fotos und inter-
essante Objekte. Grafiken, Tabellen und ein Lexikon 
helfen die Orientierung zu wahren, und es gibt Tipps 
für Romane, Comics, Filme und Serien, die einen noch 
tiefer in diese Zeit eintauchen lassen.

Thomas Notz, Walter Frey (Hrsg.)

Geschichte fürs Gymnasium | 
Band 2
1450 bis 1914 

ISBN 978-3-0355-1944-0

p Erscheint 2022

Thomas Notz, Walter Frey (Hrsg.)

Geschichte fürs Gymnasium | 
Band 1
Steinzeit bis 1450

ISBN 978-3-0355-1945-7 

 p Erscheint 2023

neu

Thomas Notz, Walter Frey (Hrsg.)

Geschichte fürs Gymnasium | Band 3
1914 bis heute

inkl. eLehrmittel | ISBN 978-3-0355-1338-7

p Erscheint im Frühjahr 2021
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A1 Die Sicht von britischen Soldaten kurz vor einem Angriff im Stellungskrieg an der Westfront, Schlacht an der Somme, 1916.
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Überblick über die Opfer des Ersten Weltkrieges
 

Bevölkerung Eingesetzte
Soldaten

Gefallene 
Soldaten

Verwundete 
Soldaten

Militärische 
Todesopfer in 
Prozent der 
eingesetzten 
Soldaten

Zivile Todes
opfer in Prozent 
der Bevölkerung

Mittelmächte
Deutschland

67 Mio. 11 Mio. 1,8 Mio. 4,247 Mio. 16,36 %
1 %

Österreich-Ungarn
52 Mio. 7,8 Mio. 1,2 Mio. 3,620 Mio.

15,4 %
1 %

Osmanisches Reich

* 2,8 Mio. 0,320 Mio.
*

11,43 %
12 %

Bulgarien 

* 1,2 Mio. 0,090 Mio.
*

7,5 %
6 %

Ententemächte und VerbündeteFrankreich 

36,5 Mio. 8,4 Mio. 1,4 Mio.
3 Mio.

16,7 %
2 %

Französische Kolonien
52,7 Mio 0,45 Mio.

*
*

*
*

England

46 Mio. 6,2 Mio. 0,740 Mio. 2,122 Mio.
11,9 %

1 %

Britisches Königreich

* 2,7 Mio. 0,170 Mio.
*

6,3 %
1 %

Russland

164 Mio. 12 Mio. 1,7 Mio. 4,950 Mio. 14,17 %
*

Italien

37 Mio. 5,6 Mio. 0,460 Mio. 0,947 Mio.
8,21 %

2 %

Serbien 

3,1 Mio. 0,75 Mio.
*

*
*

10 %

USA

93 Mio. 4,3 Mio. 0,115 Mio. 0,206 Mio.
2,67 %

*

Insbesondere bei den Zahlen der zivilen Opfer handelt es sich um Schätzungen.

*  Zahl unbekannt

Langfristige Ursachen
Imperialismus, Militarismus und Nationalismus
Es lässt sich eine ganze Reihe von Ursachen nennen, 
die zum Krieg von 1914 bis 1918 geführt haben. Eine 
wichtige Voraussetzung war die Rivalität zwischen 
den Grossmächten im Zeitalter des Imperialismus. Viele 
Grossmächte hatte in den Jahren und Jahrzehnten zu-
vor Territorien in Afrika, Asien und Ozeanien besetzt, 
um ihre politische und wirtschaftliche Macht auszu-
weiten und verstanden sich nun als Weltmächte: Dies 
galt vor allem für Frankreich, das Britische Empire, das 
Russische und das Deutsche Kaiserreich sowie die USA. 
Spätestens mit dem Sieg über Russland mischte sich seit 
1904/05 auch Japan als asiatische Macht im Kampf um 
eine Weltmachtstellung ein. In den Augen der meis-
ten Politiker, Diplomaten und Militärs war Krieg ein 
berechtigtes Mittel, um imperiale Ziele zu erreichen. 
Krieg verhindern wollten die einzelnen Grossmächte 
nur, wenn sie Angst vor eigenen Verlusten hatten oder 
einen Nachteil im Kampf um die Vorherrschaft befürch-

teten. Seit dem Deutsch-Französischen Krieg von 1871 
herrschte in Europa ein relativer Friede. Viele Politiker, 
Diplomaten und Militärs erwarteten zwar einen neuen 
grossen Konflikt. Doch sie waren der Ansicht, dass ein 
solcher Krieg rasch beendet wäre und dass entscheiden-
de Schlachten klare Sieger und Verlierer hervorbringen 
würden – so wie 1870/71, als Frankreich besiegt wurde 
und das Elsass an Deutschland verlor. Daher lieferten 
sich die Grossmächte im Vorfeld einen eigentlichen Rüs-
tungswettlauf. Man war der Ansicht, dass der Sieg jener 
Nation gehören würde, die die meisten Truppen, die mo-
dernsten Kanonen und die schnellsten Kriegsschiffe zur 
Verfügung hatte. So nahmen die Rüstungsausgaben der 
Grossmächte ständig zu, insbesondere jeweils während 
internationaler Krisen. Dieser Militarismus zeigte sich 
auch daran, dass die Militärs ihren Einfluss im Staat 
und in der Politik immer mehr ausbauen konnte. Hinzu 
kam noch ein Nationalismus, der die eigene Nation über-
höhte und die anderen Nationen abwertete. Die Verbrei-
tung eines solchen Gedankengutes hat ebenfalls dazu 
beigetragen, dass die Interessengegensätze zwischen 
den Staaten seit der Jahrhundertwende zunahmen und 
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Was bisher geschah …
«In der Geschichtswissenschaft wird seit längerer 

Zeit gefordert, Geschichte globaler zu denken und 

auch globaler darzustellen. Gleichzeitig setzt sich in 

der Geschichtsdidaktik das Paradigma durch, dass die 

Förderung des historischen Lernens im Zentrum des 

Unterrichts stehen soll. Diesen beiden Entwicklungen 

sucht das neue Geschichtsbuch gerecht zu werden.» 

«Wir wählen bewusst die heutige Schweiz als Aus-

gangpunkt unseres Buches, stellen ihre Geschichte 

aber nicht als National-, sondern als Verflechtungsge-

schichte dar: Die Schweizer Geschichte ist eingebettet 

in die Geschichte Europas und der ganzen Welt.» 

«Wir wollen die Perspektiven sichtbar machen, wie 

Aussagen zu einem Sachverhalt zustande kommen 

und wo die Grenzen der Aussagekraft der dargestell-

ten Sachverhalte liegen.»

«Diese Herangehensweise wird durch ausgewählte 

Quellen unterstützt: Die Materialien sollen nicht in ers-

ter Linie die historische Darstellung belegen, sondern 

zusätzliche Perspektiven einbringen und so  einen kri-

tischen Umgang mit dem Grundlagentext erlauben.»

Herausgeber Walter Frey über das Projekt
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Dieses Lehrmittel behandelt sämtliche 
Inhalte für den Schwerpunktbereich So-
zialwissenschaften der Berufsmatura mit 
Ausrichtung Gesundheit und Soziales.

Wie verhält sich ein Mensch als einzelnes In-
dividuum? Welche Rolle nimmt er innerhalb 
der verschiedenen Kontexte in der Gesell-
schaft ein? Wie können wir ethisch handeln? 
Für jeden der drei Bereiche Psychologie, So-
ziologie und Philosophie werden in diesem 
Lehrmittel wichtige Strömungen und grund-
legende Fragestellungen sowie Handlungs-
felder beschrieben. Zudem werden wissen-
schaftliche Methoden beschrieben, die in den 
Sozialwissenschaften zum Einsatz kommen. 
Konkrete Beispiele und zahlreiche Illustra-
tionen helfen, die abstrakten Theorien und 
Konzepte zu erarbeiten. Anhand von Fragen 
können die Inhalte diskutiert werden.

Sozialwissenschaften 
für die BM

Sarina Sommer, Dorothée Ninck,  
Elisabeth Würsten

Sozialwissenschaften
1. Auflage 2021 | ca. 256 Seiten, A4, Broschur | 
ISBN 978-3-0355-0748-5 | CHF 48.–

p Erscheint im April 2021

Sarina Sommer, 1982, studierte Psychologie und Pädagogik an der 

Universität Bern. Sie erlangte das Lehrdiplom für Maturitätsschu-

len, sammelte Unterrichtserfahrung an verschiedenen Schulen der 

Sekundarstufe II und war als psychologische Beraterin an Schulen 

tätig. Seit über 10 Jahren unterrichtet sie an der gibb Berufsfach-

schule Bern das Fach Sozialwissenschaften.

Elisabeth Würsten, 1987, studierte Geschichte, Psychologie und 

Pädagogik an der Universität Freiburg. Parallel dazu erlangte sie 

Lehrdiplom für Maturitätsschulen, inklusive berufspädagogischem 

Zertifikat. Seit einigen Jahren unterrichtet sie am Berufsbildungs-

zentrum IDM Thun und an der gibb Berufsfachschule Bern auf BM-

Stufe die Fächer Geschichte und Politik sowie Sozialwissenschaf-

ten.

Dorothée Ninck, 1970, studierte Psychologie und Ethno-

logie an der Universität Fribourg. Sie arbeitete mit Asylsu-

chenden mit psychosozialen Problemen in Zürich und  

später, während der eigenen Familienphase, im sozialpäd-

agogischen Bereich als Familienbegleiterin. 2014 erlangte 

sie das Lehrdiplom für Berufsmaturitätsschulen im Fach 

Sozialwissenschaften und unterrichtet seither dieses Fach 

an der BMS Zürich.
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Kompetenzen «Wahrnehmung»

• Ich kann den Begriff der Wahrnehmung und ihre verschiedenen 
Dimensionen erklären (Sinneswahrnehmung, Selbst- und  
Fremdwahrnehmung, Selektion, Interpretation usw.).

• Ich kann den Wahrnehmungsprozess beschreiben.
• Ich kann Verzerrungen der Wahrnehmung erklären.

Kompetenzen «Emotion und Motivation»

• Ich kann die wichtigsten Emotionen und ihren Einfluss auf das 
menschliche Denken und Verhalten beschreiben.

• Ich kann erklären, wie der Ausdruck von Emotionen funktioniert 
und welches seine Funktionen sind.

• Ich kann Motivation in ihren Erscheinungsformen und in ihrer 
Funktion erklären.

• Ich kann den Begriff Bedürfnis und seine Aspekte erklären.

Kompetenzen «Lernen und Gedächtnis»

• Ich kann die Begriffe «Lernen», «Gedächtnis», «Erinnerung», 
«Vergessen» erklären.

• Ich kann die grundlegenden neurobiologischen Prozesse beim 
Lernen nennen.

• Ich kann die relevanten Faktoren des Lernprozesses erklären.
• Ich kann die Ursachen von Lernschwierigkeiten analysieren und 

mögliche Verbesserungen ergründen.
• Ich kann den eigenen Lernprozess kritisch reflektieren sowie 

Verbesserungsmassnahmen ableiten und umsetzen.

Kompetenzen «Kommunikation»

• Ich kann verschiedene Kommunikationsformen und -modelle 
erklären.

• Ich kann Beispiele misslungener Kommunikation und spezifische 
Lösungsansätze (z.B. aktives Zuhören, Feedback, Gordon- 
Methode) untersuchen.

• Ich kann Methoden der Konfliktbewältigung anwenden.

3 Grundlegende Themen 
der Psychologie

5. Gesetz der gemeinsamen Bewegung
Dinge, die sich in dieselbe Richtung bewegen, werden als zusammengehörig wahr-
genommen. Dieses Gesetz kommt beim Tanzen oder beim Sport oft ins Spiel. Wenn 
mehrere Tänzer sich in eine Richtung bewegen, werden sie als Gruppe wahrgenommen. 
Diese Gruppe wird von den anderen Tänzern, die stillstehen oder sich in eine andere 
Richtung bewegen, unterschieden. 

Abbildung 3.6: Gesetz der gemeinsamen Bewegung

6. Gesetz der Kontinuität
Reize, die eine Fortsetzung vorausgehender Reize zu sein scheinen, werden als zusam-
mengehörig wahrgenommen. Obwohl der Rauch in Abbildung 3-x die Brücke in zwei 
Teile teilt, nehmen wir an, dass die Teile zusammengehören und die Brücke nicht ein-
stürzt.

Abbildung 3.7:  Gesetz der Kontinuität 
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Grundlegende Themen der Psychologie3

Wir sind alle Psychologinnen und Psychologen. Intuitiv 
und aus Erfahrung wissen wir, ob ein Lächeln echt ist. Was 
ein bestimmter Gesichtsausdruck bedeuten kann. Was 
uns daran gehindert hat, uns auf den Stoff für die nächste 
 Prüfung zu konzentrieren. Oder im Gegenteil: Warum uns das 
Lernen diesmal leichtfiel. Oder auch, wie wir uns verhalten 
müssen, damit eine Auseinandersetzung friedlich und kons
truktiv verläuft.
Diese Art von Alltagswissen wird im folgenden Kapitel mit 
Begriffen, Modellen und theoretischen Hintergründen aus 
der wissenschaftlichen Psychologie angereichert, zum Teil 
auch kritisch beleuchtet.

Sie erhalten Antworten auf Fragen wie diese:
• Ist das, was ich wahrnehme, Wirklichkeit?
• Ist Angst angeboren und wenn ja, weshalb?
• Wieso bin ich an manchen Tagen motivierter zu arbeiten?
• Wie funktioniert das Gedächtnis?
• Wie lerne ich am besten für die Berufsmaturitäts

prüfungen?
• Was hat Bewegung mit Lernen zu tun?
• Was kann ich tun, um meine Lernprozesse zu verbessern?
• Wie lassen sich Konflikte in meinem Lehrbetrieb 

 an  gemessen lösen?

Sie sind zugleich eingeladen, die Themen, die behandelt 
werden, auf Ihren persönlichen (Berufs)Alltag zu über
tragen.

7. Gesetz der Vertrautheit
Dinge bilden mit grösserer Wahrscheinlichkeit Gruppen, wenn die Gruppenelemente 
vertraut erscheinen oder etwas Bestimmtes bedeuten. Dieses Gesetz wird am «Fel-
sen-Gesichter»-Bild demonstriert. Wenn man statt eines Felsen oder eines Baums 
ein Gesicht wahrnimmt, verändert sich die gesamte Wahrnehmungsorganisation. Man 
entdeckt auch die anderen Gesichter in den Felsen und Bäumen.

Abbildung 3.8: Gesetz der Vertrautheit 

Wahrnehmungsverzerrungen

Die Art, wie wir andere Personen und Gruppen von Personen wahrnehmen, wird von 
zahlreichen Effekten verzerrt. Solche Wahrnehmungsfehler geschehen oft unbewusst. 
Werden sie nicht reflektiert, so können sie zu Missverständnissen und Spannungen bis 
hin zu Diskriminierung und Verurteilung von Menschen führen.
Im Folgenden werden ausgewählte Effekte, die die Wahrnehmung beeinflussen kön-
nen, vorgestellt.

Primacy-Effekt
Der PrimacyEffekt (oder Primäreffekt) beschreibt die Tendenz, dass früher einge-
hende Informationen später eingehende Informationen überlagern, unsere ältesten 
Erinnerungen an Personen, Situationen oder Objekte beeinflussen unsere aktuelle 
Wahrnehmung. Wir tendieren beispielsweise dazu, bei einer Person, die wir auf den 
ersten Blick attraktiv oder sympathisch fanden, Eigenheiten zu übersehen, die nicht 
zum günstigen ersten Eindruck passen. Andererseits begegnen wir Menschen, von 
denen wir einen negativen ersten Eindruck haben, äusserst kritisch, weil auch hier der 
erste Eindruck dominant ist. Tatsächlich lässt sich die Aussage «Der erste Eindruck 
zählt» empirisch bestätigen.
Zuweilen ist auch das Gegenteil der Fall: Der letzte Eindruck zählt. Dieser Effekt wird 
als RecencyEffekt (Rezenzeffekt) bezeichnet. Bei Leistungsbewertungen können zum 
Beispiel kürzlich erbrachte Leistungen oder Fehler die Gesamtbewertung dominieren.

Ein einfacher Test zum PrimacyEffekt: Sie erzählen einer Kollegin beiläufig von  
zwei Bekannten und nennen ein paar Eigenschaften, in vorgegebener Reihenfolge. 
Marius gilt als intelligent, fleissig, impulsiv, kritisch, eigensinnig und neidisch. 
Levin hingegen gilt als neidisch, eigensinnig, kritisch, impulsiv, fleissig und 
intelligent. Fragen Sie Ihre Kollegin nun, welcher der beiden ihr sympathischer ist, 
Marius oder Levin.

PrimacyEffekt meint die 
Tendenz, dass der erste 
Eindruck einer Person, 
einer Situation oder eines 
Objekts später eintref
fende Informationen 
dominiert.

Beim RecencyEffekt 
dominieren zuletzt ein
gegangene Informationen 
über eine Person, eine 
Situation oder ein Objekt 
frühere Informationen.
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Grundlegende Themen der Psychologie 3

21

hep_fokus_1_2021.indd   21hep_fokus_1_2021.indd   21 18.12.20   10:3318.12.20   10:33



22

Aus zwei
wird eins 

Aus den Lehrmitteln «Sprachklar. M-Profil» und 
«Deutsch BM» wird «Deutsch BMS + FMS». Neu 
eignet sich das Lehrmittel also auch für die Fach-
mittelschulen. Wir sprachen mit Hauptautor Alex 
Bieli über die Gründe sowie die strukturellen und 
inhaltlichen Neuerungen. 

fokus: Alex Bieli, weshalb macht der Verlag aus den bei-
den bisherigen Titeln ein Lehrmittel und warum wird das 
Buch auch für die FMS konzipiert? 
Alex Bieli (AB): Beim Vergleich der Bildungspläne haben 
wir festgestellt, dass die Inhalte und Lernziele bezie-
hungsweise Leistungsziele der drei Bildungsgänge 
beinahe deckungsgleich sind. Der zweite Grund: Die 
drei Ausbildungsangebote stellen einen recht kleinen 
Markt dar. Daher macht es wenig Sinn, drei verschie-
dene Bücher zu produzieren, zumal etliche Verlage 
um Marktanteile kämpfen. 

fokus: Doch abgesehen von den wirtschaftlichen Über-
legungen könnte man mit drei Büchern die Bedürfnisse 
der kaufmännischen und der gewerblich-industriellen 
BM sowie jene der Fachmittelschulen spezifischer be-
rücksichtigen.  
AB: Ja, das stimmt. Bei der bisherigen Zweigleisigkeit 
der beiden Bücher «Sprachklar. M-Profil» für die kauf-
männische Grundbildung und «Deutsch BM» für die 
übrigen Bildungsgänge hatten wir diese beiden Ziel-
gruppen unterschieden. Doch Rückmeldungen von 
Lehrpersonen zeigen uns, dass die Unterscheidung 
nicht nötig ist. 

fokus: Weshalb nicht?
AB: Jedes Lehrmittel ist ja immer «nur» ein Grund-
lagenbuch und wird von den Unterrichtenden unter-
schiedlich eingesetzt; von den einen regelmässig, von 
anderen nur sporadisch. Viele Lehrpersonen arbei-
ten mit eigenen Unterlagen, was den Unterricht an-
schaulich und lebendig macht. Hinzu kommt, dass die 
schulinternen Lehrpläne oftmals zusätzliche Themen 
enthalten, zu denen die Lehrpersonen auf selbst erar-
beitete Dokumente zurückgreifen können. Als Autor 

Alex Bieli, Sabine Beyeler, Katharina Roth

Deutsch BMS + FMS 
Kommunikation / Präsentation / Textlehre /  
Literatur / Medien

1. Auflage 2021 | ca. 250 Seiten | 
ISBN 978-3-0355-1885-6 | CHF 45.–

Zusatzmaterialien und Lösungen sind  
online verfügbar.

p Erscheint im April 2021
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Sabine Beyeler unterrichtet an der 

Berufsmaturitätsabteilung der gibb 

Berufsfachschule Bern das Fach 

Deutsch und ist zudem Leiterin der 

Fachgruppe Deutsch. 

Alex Bieli ist Lehrmittelentwickler 

und -autor. Er verfügt über langjäh-

rige Unterrichtserfahrung an Be-

rufsschulen sowie in der Erwach-

senenbildung und der Fortbildung 

von Lehrpersonen. Im hep Verlag 

sind zahlreiche Titel von ihm er-

schienen. Katharina Roth ist Deutschlehrerin 

an der FMS Neufeld in Bern und lei-

tet dort die Fachgruppe Deutsch. 

Als ehemalige Lektorin und Projekt-

leiterin ist sie mit der Konzeption 

von Lernmedien bestens vertraut.

Alex Bieli Sabine Beyeler Katharina Roth

Handlungs- und kompetenzorientierter Deutschunterricht
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eines Lehrmittels muss man damit leben, dass ein An-
gebot – ob Print oder digital – nie das ganze Curricu-
lum und alle Bedürfnisse abdecken kann. 

fokus: Welches sind die wesentlichen Neuerungen?
AB: Der neue Titel signalisiert die bereits erwähnte 
Ausweitung auf die FMS. Aus diesem Grund haben wir 
die FMS-Lehrerin Katharina Roth ins Autorenteam 
geholt. Bei den Kapiteln haben wir die Reihenfolge 
umgestellt und beginnen mit der Kommunikation. 
Doch da es sich nicht um einen kursorischen, son-
dern um einen thematischen Aufbau handelt, können 
die Lehrpersonen die Reihenfolge beliebig wählen; 
das Buch muss also nicht chronologisch von Kapitel 
zu Kapitel «durchgearbeitet» werden. Eine andere 
strukturelle Neuerung ist die Integration der Übun-
gen, die wir jetzt Lernaufträge nennen. Es gibt also 
kein separates Arbeitsbuch mehr. 

fokus: Und wie sieht es mit inhaltlichen Veränderungen 
aus? 
AB: Beim Kapitel «Textlehre» haben wir ein paar Text-
sorten sowie das Unterkapitel zur Facharbeit gestri-
chen. Dies deshalb, weil zu diesen grösseren Projekt-

arbeiten fast an allen Schulen eigene Unterlagen mit 
Anforderungen zu Inhalt, Umfang, Gestaltung und 
anderen Qualitätskriterien vorhanden sind. Ergänzt 
haben wir das Kapitel mit Hinweisen zur Stilistik 
und zur gendergerechten Personenbezeichnung. Bei 
der Literatur lagern wir die ganze Literaturgeschich-
te aus und bieten sie als kostenloses Zusatzmaterial 
an. Der literaturtheoretische Teil bleibt im Buch und 
wird mit Lernaufträgen angereichert. Das Medienka-
pitel haben wir gründlich überarbeitet. Bei den Ka-
piteln «Kommunikation» und «Präsentation» kam es 
nur zu marginalen Änderungen.  

fokus: Sie haben erwähnt, dass die Übungen in der neu-
en Ausgabe als Lernaufträge bezeichnet werden. Wes-
halb diese neue Wortwahl?
AB: Mit dem Begriff «Lernauftrag» wird betont, dass 
es ums Lernen geht – nicht bloss ums Üben. Zudem 
erinnert die Wortkomposition daran, dass es sich um 
Aufträge handelt. Hier besteht ein Bezug zum Berufs-
leben, wo ja auch von Aufträgen gesprochen wird. Wei-
ter sind unsere Lernaufträge handlungs- und kom-
petenzorientiert ausgerichtet und fördern sowohl 
fachliche als auch überfachliche Fähigkeiten. 
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Mathematische Grundkenntnisse sind nicht 
nur im Alltag hilfreich, sondern bilden auch die 
Grundlage für eine erfolgreiche Berufsausübung. 
Der Verlag Handwerk und Technik bietet ein um-
fangreiches Programm an Lehrwerken, die den 
unterschiedlichen Bedürfnissen und Vorausset-
zungen gerecht werden, die die Schülerinnen und 
Schüler an Berufsschulen mitbringen.  

Das Update für die Rechenkünste 
Die Reihe «Update» bietet Kurzlehrbücher zu einzel-
nen Themenbereichen der Mathematik. Wer Nachhol-
bedarf bei den Grundrechenarten hat, findet hier ge-
nauso «sein» Buch wie derjenige, der sich noch einmal 
mit Linien, Winkeln und Flächen beschäftigen muss, 
um seinen künftigen Beruf erfolgreich auszuüben. 
Alle Bücher zeichnen sich dadurch aus, dass sie den 
Schwerpunkt auf die Übung legen: Auf einen kurzen 
erklärenden Text folgen ein ausführliches Beispiel so-
wie zahlreiche Übungsaufgaben mit der Möglichkeit 
zur Selbstkontrolle – perfekt für die Binnendifferen-
zierung im Unterricht oder zum eigenständigen Ler-
nen zuhause. 

Gezielt für den Beruf lernen 
Für die allgemeine Berufsvorbereitung eignet sich die 
Reihe «Mathematik und Fachrechnen», bestehend aus 
einem Arbeitsbuch und einem ergänzenden Übungs-
buch. Das Lehrwerk «Rechnen zur Vorbereitung auf 
den Beruf» gibt es sowohl für den gewerblich-techni-
schen als auch für den hauswirtschaftlich-sozialpfle-
gerischen Bereich. Die Grundrechenarten werden 
jeweils mit berufs- und praxisnahen Aufgaben geübt. 

Für die Ausbildung sind zahlreiche berufsspezifische 
Werke erhältlich. Auszubildende in Hotellerie und 
Gastronomie, in der Hauswirtschaft, im Bauwesen 
und in den Metallberufen finden ebenso ein passen-
des Lehrwerk wie angehende Friseure/-innen, Bäcker/ 
-innen oder Köche/-innen.

Mit Videos anschaulich lernen 
«Touchdown Mathe Basics» ist ein komplettes Lern-
system für die Berufsvorbereitung: Das Lehrbuch 
mit ausführlichen Erklärungen und alltagsnahen 
Aufgaben wird ergänzt durch eine digitale Lernplatt-
form, auf der rund 100 Erklärvideos und 480 interak-
tive Tests zur Verfügung stehen. Die Videos sind auf 
Wunsch mit deutschen oder arabischen Untertiteln 
abrufbar. Ein Handbuch gibt ausführliche Hinweise 
zur optimalen Nutzung des Lernsystems. 
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Auch für die Ausbildung sind zahlreiche 
berufsspezifische Werke erhältlich

Mathematik und Fach-
rechnen – erfolgreich in 
Schule und Beruf 

Alle diese Werke und das ganze Programm für  
die Berufsausbildung finden Lehrpersonen auf 
www.handwerk-technik.de 
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mySkillbox wird mit dem 
Worlddidac Award 2020  
ausgezeichnet

Der hep Verlag und das Eidgenössische Hoch-
schulinstitut für Berufsbildung EHB haben für 
ihr Projekt mySkillbox den Worlddidac Award 
2020 gewonnen. Seit über 36 Jahren prämiert 
die Worlddidac Stiftung innovative und qualitativ 
hochstehende Bildungsprodukte.

Die vom hep Verlag in Zusammenarbeit mit dem EHB 
entwickelte digitale Lehr- und Lernumgebung für den 
allgemeinbildenden Unterricht (ABU) an Berufsfach-
schulen ermöglicht sowohl individuelles als auch kol-
laboratives Lernen. Den Lehrpersonen ist es möglich, 
Lernziele und Inhalte im Lehrmittel flexibel zu bear-
beiten und mit den Klassen zu teilen. Es werden alle 
relevanten Themen der Lernbereiche «Gesellschaft» 
und «Sprache und Kommunikation» in gleichem Ver-
hältnis vermittelt und miteinander verknüpft. my- 
Skillbox setzt erstmals die EHB-Didaktik konsequent 
in einem Lehrmittel um. Die Plattform ist sowohl 
technisch wie didaktisch innovativ gestaltet. Dank 
ihr lässt sich der vielfach geforderte Leitmedienwech-
sel vollziehen. Zudem bietet sie konsequent kompe-
tenzorientierte Inhalte an.

Herausgeberschaft:

Über den Worlddidac Award
Seit 1984 trifft sich das von der Worlddidac Stif-
tung berufene internationale Expertisegremium 
in Bern, um Bildungsprodukte aus der ganzen 
Welt zu beurteilen. Dank des professionellen und 
aufwendigen Assessments geniesst der Award in 
der Bildungsbranche hohes Ansehen. Die Award-
Gewinner werden vom Worlddidac Verband auf 
der nationalen und internationalen Bildungs-
bühne vorgestellt.
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Die Lehrmittelreihe 
«Technik und Design»
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Thomas Stuber u. a

Technik und Design
Grundlagen  

Thomas Stuber u. a.

Technik und Design
2. und 3. Zyklus

Handbuch für Lehrpersonen 
Spiel, Mechanik, Energie

Thomas Stuber u. a. 

Technik und Design 
2. und 3. Zyklus

Lernheft  

Thomas Stuber, Barbara Wyss u. a. 

Technik und Design 
1. Zyklus – Handbuch für Lehrpersonen 

Thomas Stuber u. a.

Technik und Design 
2. und 3. Zyklus

Handbuch für Lehrpersonen  
Freizeit, Mode, Wohnen 

Die Lehr- und Lernplattform
Auf der Lehr- und Lernplattform www.tud.ch stehen 
Zusatzmaterialien für Lehrpersonen und Lernende 
zur Verfügung. Im Erklärvideo wird die Handhabung 
der «Technik und Design»-Lernumgebungen bzw. de-
ren Vernetzungen an einem Beispiel einfach erklärt.

Kostenlose App «Technik und Design»  
für Schülerinnen und Schüler 
Die App «Technik und Design» (TuD) enthält zahlrei-

che Informationen in Form von Bildern und Videos zu 
Verfahren, Werkzeugen und Hilfsgeräten. Eine Ideen-
sammlung zu allen Unterrichtsvorhaben ist vorhan-
den. Zudem können Lernende ihr Fach- und Kontext-
wissen mit Testfragen überprüfen. Mit der App kann 
der Arbeitsstand eines Projekts in Form von Bildern 
und Texten dokumentiert und der Lehrperson zuge-
stellt werden. Kontextwissen kann gelernt und über-
prüft werden.

Digitale Medien zu «Technik und Design»
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«Bis zu welchem  
Alter wachsen Bäume?»
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Mit dem Kartenspiel lernen die Schülerin-
nen und Schüler spielerisch und kompe-
tenzorientiert die wichtigsten Bäume der 
Schweiz und ihre Eigenschaften kennen.

Das Kartenspiel ergänzt die bewährte Lehr-
mittelreihe «Technik und Design». Die Kar-
ten beinhalten Informationen über die ver-
schiedenen Bäume, ihr Holz und dessen 
Einsatzmöglichkeiten. Das Spiel besteht aus 
34 Spielkarten und zahlreichen Spielideen. 
Echte Holzmuster der behandelten Bäume er-
gänzen und erweitern das Spiel.

Holzmuster können zum Selbstkostenpreis un-
ter www.do-it-werkstatt.ch/unterrichtshilfen 
bestellt werden.

neu

HOLZ

BAUM

BLATT WISSENLAUBBAUM 

AHORN
MERKMALE: Der Bergahorn hat eine 

fleckig graue Rinde. Seine Früchte 

(Samen) rotieren beim Sinkflug. Er 

besiedelt gerne feuchte Standorte.
BAUMHÖHE: Bis 30 MeterHOLZEIGENSCHAFTEN: Weich, nicht 

wetterfest, weisslich bis gelblichVERWENDUNG: Innenausbau, Rohstoff 

für Spanplatten, Schnitzer- und 

Drechslerholz 
BEISPIELE: Furnier, Küchengeräte, 

Möbel, Musikinstrumente, Spielzeug, 

Stühle, Tische

Thomas Stuber      

Technik und Design
Kartenspiel Holz 

1. Auflage 2020 | 34 Karten in Schachtel |  
ISBN 978-3-0355-1870-2 | CHF 14.–
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Yoga mit dem Nachäffchen 
macht tierisch Spass

neu
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Phaedra Merentitis arbeitet als 

Kindergärtnerin an einer Zürcher 

Schuleinheit. In ihrer Freizeit prak-

tiziert sie gerne Yoga und bewegt 

sich in der Natur.

Hélène Schneider arbeitet als Kin-

dergartenlehrperson in Zürich. Sie 

ist seit 2014 qualifizierte Yogaleh-

rerin und unterrichtet in verschie-

denen Yogastudios. Sie hat eine 

Weiterbildung mit Fokus auf 

Kinderyoga absolviert. 

Bewegungsförderung spielt im Kindesal-
ter eine wichtige Rolle. Kinderyoga lässt 
sich optimal in den Alltag integrieren und 
so Bewegung vielseitig fördern – in Kin-
dergarten, Kita, Schule oder Freizeit. Das 
Nachäffchen zeigt, wie Körperübungen aus 
dem Kinderyoga ohne Zeit- und Leistungs-
druck durchgeführt werden.  

Gehen Sie mit den Kindern auf Entdeckungs-
reise im Dschungel. Gemeinsam mit dem neu-
gierigen Nachäffchen begegnen Sie allerlei 
wilden Tieren. Das Nachäffchen macht es 
den Kindern vor: So stehen sie auf allen Vie-
ren wie der Panther, so machen sie sich lang 
wie die Kobra, und so recken sie sich hoch in 
die Luft wie die Giraffe. Spielerisch leiten Sie 
die Kinder zu aktivierenden, entspannenden 
oder die Konzentration fördernden Yoga-
posen an. Die liebevoll illustrierten Übungen 
sind in die anregende Welt des Nachäffchens 
eingebettet. 

Phaedra Merentitis, Hélène Schneider     

Das Nachäffchen
32 Yogaübungen für Kinder

1. Auflage 2021 | Schachtel mit 32 Karten,  
1 Faltplakat (Wimmelbild), 1 Begleitbroschüre |  
ISBN 978-3-0355-1881-8 | ca. CHF 42.–

p Erscheint im April 2021
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Tiger  |  Vyaghrasana

• Stärkt Arme, Rücken und Beine• Schult die Koordination• Fördert Gleichgewicht und Konzentration

Bär  |  Tandavasana

• Stärkt die innere Kraft

• Fördert die Koordination

• Setzt Energie frei

29
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Christoph Städeli,  
Markus Maurer, Claudio Caduff,  
Manfred Pfiffner

Das AVIVA-Modell
Kompetenzorientiert unterrichten 
und prüfen

Mit einem Vorwort von John Hattie

1. Auflage 2021, ca. 144 Seiten, 
Broschur, ISBN 978-3-0355-1898-6, 
ca. CHF 37.–

p Auch als E-Book erhältlich
p Erscheint im März 2021

Geri Thomann,  
Monique Honegger (Hrsg.)

Mit allem rechnen
Improvisieren in der Bildungsarbeit

1. Auflage 2021, ca. 180 Seiten, 
Broschur, ISBN 978-3-0355-1698-2, 
ca. CHF 28.–

p Auch als E-Book erhältlich
p Erscheint im März 2021

Afra Sturm

Schreiben wirksam 
fördern
Lernarrangements und 
Unterrichtsentwicklung für alle 
Stufen

1. Auflage 2021, ca. 150 Seiten, 
Broschur, ISBN 978-3-0355-1804-7, 
ca. CHF 32.–

p Auch als E-Book erhältlich
p Erscheint im Mai 2021

Christa Scherrer, Simone  
Heller-Andrist Susanne Amft, 
Jürg Arpagaus (Hrsg.)

Mittendrin ist vielerorts
22 Porträts 

Mit einer literarischen Betrachtung 
von Tabea Steiner

1. Auflage 2021, ca. 200 Seiten, 
Hardcover, ISBN 978-3-0355-1892-4, 
ca. CHF 35.–

p Auch als E-Book erhältlich
p Erscheint im März 2021

Hanni Lötscher, Marcel Naas, 
Markus Roos (Hrsg.)

Kompetenzorientiert 
beurteilen
1. Auflage 2021, ca. 376 Seiten, 
Broschur, ISBN 978-3-0355-1337-0,

ca. CHF 41.–

p Auch als E-Book erhältlich
p Erscheint im April 2021

Carmen Kosorok Labhart,  
Angelika Schöllhorn,  
Dora Luginbühl

Von Eltern mit 
Migrationshintergrund 
lernen
Denkanstösse für die kultursensible 
Praxis in Spielgruppe, Kita und 
Schule

1. Auflage 2021, ca. 180 Seiten, 
Broschur, ISBN 978-3-0355-1900-6, 
ca. CHF 34.–

p Auch als E-Book erhältlich
p Erscheint im April 2021

Neue Pädagogiktitel
Lassen Sie sich von unserem aktuellen Angebot an  

pädagogischen Fachbüchern inspirieren.
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Überlegst du dir auch, ob Schulleiter*in etwas für 
dich wäre? Tritts du bald deine neue Stelle an? 
Dieses Buch begleitet dich auf deiner Denkreise 
in die neue Tätigkeit.

Dieses Buch begleitet dich von der Entscheidungsfin-
dung über die Bewerbungsphase bis hin zum konkreten 
Schulleitungsalltag. Es hilft dir dabei, dir eine realis-
tische Vorschau zu verschaffen, denn wenn du weisst, 
was dich erwartet, wirst du zufriedener in deinem 
neuen Beruf.

«Ich wollte mehr: eine neue Berufung, eine sinnvolle Aufgabe, 

Gestaltungsspielraum, ein Team leiten.»

Schulleitung  
als neue Berufung

Daniela Schädeli

Traumberuf Schulleitung?
Auf Denkreise durch den Berufseinstieg

1. Auflage 2021 | ca. 120 Seiten, 
15,5 × 22,5 cm, Broschur | 
ISBN 978-3-0355-1890-0 | CHF 19.–

p Erscheint im März 2021

neu

Daniela Schädeli ist Primarlehrerin und arbeitet seit sieben Jahren als 

Schulleiterin. Sie hat an der Pädagogischen Hochschule Bern den Mas-

ter of Advanced Studies in Bildungsmanagement absolviert und an der 

Universität Fribourg den Master in Erziehungswissenschaften abge-

schlossen. Neben der Schulleitung arbeitet sie am Kompetenzzentrum 

für Public Management der Universität Bern und schreibt ihre Disser-

tation zum Thema Schulleitungen.
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